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ie Zahl der angezeigten 
Gewalttaten unter Paa-
ren und Ex-Partnern ist 
2020 stärker gestiegen 

als in den Jahren zuvor. Einer ak-
tuellen Statistik zur Partner-
schaftsgewalt zufolge registrier-
ten die Behörden im vergangenen 
Jahr bundesweit 146 655 Fälle, in 
denen ein aktueller oder ehema-
liger Partner Gewalt ausübte oder 
dies versuchte – ein Anstieg um 
4,9 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr. 139 Frauen und 30 Män-
ner wurden von ihrem aktuellen 
oder ehemaligen Partner getötet.

Überwiegend ging es um vor-
sätzliche Körperverletzung. Be-
drohung, Stalking und Nötigung 
wurden seltener angezeigt. Wei-
tere Delikte: gefährliche Körper-
verletzung, Vergewaltigung, Frei-
heitsberaubung, Zwangsprostitu-
tion, Mord und Totschlag.

Wer sind die Täter? Wie die am 
Dienstag veröffentlichten Daten 
des Bundeskriminalamtes (BKA) 
zeigen, geht die Gewalt nach wie 
vor überwiegend von Männern 
aus. Der Anteil weiblicher Tatver-
dächtiger ist in den vergangenen 
Jahren leicht gestiegen auf nun 

20,9 Prozent. Trennung, berufli-
cher Stress, Streit um Erziehungs-
fragen – die Anlässe für Aggres-
sion sind vielfältig. Zu den Fakto-
ren, die Gewalt in Paarbeziehun-
gen begünstigen, zählen laut 
BKA-Präsident Holger Münch 
„ausgeprägte patriarchalische 
Rollenbilder“ sowie Gewalterfah-
rungen in der Kindheit.

Wer sind die Opfer? Rund vier von 
fünf Opfern (80,5 Prozent) waren 
weiblich. Jedes dritte Opfer war 
zwischen 30 und 39 Jahre alt. 
Knapp 38 Prozent der Opfer er-
lebten Gewalt durch einen 
Ex-Partner oder eine Ex-Partne-
rin. Fast jedes dritte Opfer war 
mit dem Tatverdächtigen verhei-
ratet. Verheiratete harren offen-
bar tendenziell länger in einer to-
xischen Beziehung aus als Unver-
heiratete: Fast die Hälfte aller 
Menschen, die 2020 Opfer von 
Mord oder Totschlag in der Part-
nerschaft wurden, war mit dem 
Täter verheiratet.

Hat die Corona-Pandemie die Situ-

ation verschärft? Dass Gewalt un-
ter Paaren oder zwischen Ex-Part-
nern durch Corona-Maßnahmen 

stark zugenommen hätte, lässt 
sich nicht ohne Weiteres aus der 
Polizeistatistik ablesen. Die Da-
ten beziehen sich auf Fälle, zu de-
nen die Ermittlungen 2020 abge-
schlossen wurden. Die Tat selbst 
kann schon früher begangen wor-
den sein. Blickt man gezielt auf 
die während des (Teil-)Lock-
downs begangenen Gewalttaten, 
ist der Anstieg relativ gering.

Allerdings geht die Polizei 
davon aus, dass Gewalttaten wäh-
rend der Kontaktbeschränkungen 
seltener von Dritten entdeckt 
wurden. Zudem ist es für Betrof-
fene schwieriger, sich bei der Po-
lizei zu melden, wenn der gewalt-
tätige Partner ständig in der Nähe 

ist. Beim Hilfetelefon „Gewalt ge-
gen Frauen“ stieg die Zahl der Be-
ratungsgespräche um 15 Prozent.

Großes Dunkelfeld Die Polizei geht 
bei Gewalt in der Partnerschaft 
davon aus, dass die überwiegen-
de Mehrheit der Straftaten nicht 
angezeigt wird. Um das Dunkel-
feld auszuleuchten, ist eine Stu-
die geplant.

Was ist mit Straftaten aus Frauen-

hass  –   sogenannten Femiziden? 

Die Innenministerkonferenz will 
gegen Frauen gerichtete Strafta-
ten erfassen und bekämpfen. 
Dazu werden Vorschläge erarbei-
tet. Im Dezember soll eine 
Bund-Länder-Arbeitsgruppe be-
richten, wie es weitergeht. Für die 
geschäftsführende Bundesfrauen-
ministerin Christine Lambrecht 
(SPD) ist wichtig, dass ein „über-
steigerter Besitzgedanke“ von Tä-
tern, die etwa ihre Partnerin oder 
Schwester töten, vor Gericht als 
niedriger Beweggrund benannt 
wird. Das wirkt sich strafver-
schärfend aus. Sie verweist auch 
auf das Gewaltschutzgesetz, wo-
nach der Täter die gemeinsame 
Wohnung verlassen muss.  dpa

Mehr Gewalt in Beziehungen
Gesellschaft Die Täter sind nach wie vor überwiegend männlich, die Opfer weiblich. Die 

Auswirkungen des Lockdowns sind unklar. Die Polizei geht von einer Dunkelziffer aus.
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34
Prozent der erfassten Täter sind 
Ausländer. Überdurchschnittlich hoch 
ist nach Angaben der Polizei der Anteil 
von Männern an syrischen und türki-
schen Tatverdächtigen.


